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Glaube, liebe, hoffe, leide
Herz, mein Herz, nicht in der Weite,
In der Nähe wohnt das Glück
Glaube, liebe, hoffe, leide,
Und kehr in dich selbst zurück.

Denn die Welt kann dir nicht bieten
Das wonach du heifi verlangst ;

Denn die Welt hat keinen Frieden,
Hat nur Streit und Not und Angst.

/uZiuS StfW77?l.

port etrte ©ermebrung um 5,6 ©til»
liorten grauten aufroeift.

2©ie. bas eibgenöffifd)e ßuf tarnt
mitteilt, rourbe 3ur geftfiellung ber beut»
iciien ©oafuationsfiüge in ber ©id)tung
Deutfd)Ianb=Spanien unb retour über
bie ' ëditoeb, ber fd)roei3erifd)e ging»,
gunt» unb ©Mterbienft aud) auf bie
©adjt ausgebebnt. Der beutfcbe Slug»
oertetjr mit Spanien biertte and) bem
©erfebr bes eibgeitöffifdjen poiitifcben
Departements mit ber fd)mei3erifd)eit
©efanbtfdjaft in ©cabrib.

Sttfolge ber ©reigniffe in Spanien
baben ber 1. Sefretär ber fpanifd)en
©efanbifdjaft in Sern, ßuis ©tartines»
©tereüo, foroie ber 2. Setretär, ©. ©t.
Doca, ibre Demiffion eingereicht. 2Iud)
©eneraitonfui 3uan Deixibor in ©enf
unb 5ton)ui Sarailar in 3ürid) finb 3U=

rüdgetreten.

2hit 6. ©uguft reichte bas 3nitiatio»
tomitce für ein 23 o I î s b e g e b r e n Be»

treffs fttrbeitslofenoerfiäjerung
Hnterfcbriftenbogen mit 164,373 Unter»
fdiriften ein. Die Sogen finb bem eib»

genöffifcben ftatiftifchen 2Imt 3ur ©rü=
futtg überroiefen tporben.

3n 23 a f e I tarn eine ©oitsinitiatioe
mit 2632 Hnterfdjriften 3uftanbe, bie bie
©infübmng einer Staatslotterie oer»
langt. Die ©rträgniffe ber ßotterie foi»
len 3iir fiaatiidjen 2Irbeitsbefcbaffung
oermenbet roerben. — 3n 23afel ftarb
am 5. 2Iuguft im 77. ©Itersiabr Di»
reftor g. ©uri»Dietfd)i, ber ehemalige
faufmännifdie ßeiter ber Bereinigten
fcbroeherifdjen 9?bdnfalinen, ein gebür»
tiger ©erner. — Das ©after Straf»
geridjt oerurteilte ben ©ngeïlagtert «ari
Selber, ber feine ©eliebte, bie 19jährige
heibi ßütbi, am Dfterfonntag roäbrenb
einer Umarmung beimtiidifd) erfcboffen
bat, 3ii lebenslänglichem 3ud)tf)aus, roo»
bei es alle gefebÜcben ©Siiberungs»
grünbe ablehnte.

Der ©unbesraf erteilte bem 3um
SerufsoGeïonfuI oott Statten in ßo»
carno ernannten ©arlo be franchis bas
ßüequatur. — Sr genehmigte bas
Siüdtrittsgefud) Des Stänberates ©ioa
als ©hepräfibent ber ©Ifoboitommif»
lion unter ©erbanïung ber geleisteten
Dienfte. ©s umrben in biefe «ommiffion
gewählt: als ©hepräfibent: Dberft Dr.
5t3. 9?idenbad)er, Staatsanwalt (©olb»
au), bisher ©titglieb; aïs ÛJÎitglieb:
Stänberat Dr. 2Ilois UJtüIIer, ©egie»
rungsrat (©aar), bisher ©rfabmann;
als_ ©rfatjmann: Dr. ©iulio ©tufeppe
SRefpini, ©ed)tsanroait (ßocarno). — 3n
ber hanbelsabteilung bes ©ibgenbffifdien
IBoifsroirtfdjaftsbepartements rourben
folgenbe ©eförberungen oorgenommen:
3unt 1. Settionsdjef: Dr. inr. fSrtfe
©robft, oon ßangnau i. ©., bisher 2.

|bjun!t; 3um 2. Settionscbef: Dr. jur.
griebrid) ffipgax, oon Seeberg (Sern),
bisher juriftifdier ©eamter 1. «taffe;
3um 2. ©bjunïtcn: îBerner ßeibunbgut,
con Sern, bisher juriftifcber ©eamter
1. «laffe; 311m 2. 2lbjun!ten: Dr. rer.
Pol. ©balbcrt «od), oon ©uglar (So»
lotburn), bisher oolîsroirtfdiaftlidier Se»
amter 1. «iaffe. ©Is 2. Settionsdjef
®urbe

_
geroäblt: Dr. jur. Hermann

hausroirti), oon Saanen. — Das ©üä»
trittsgefucb bes fcbroeherifcben ©he»
toniuls in ©tagailanes, ©ugen hersog
oon ©appersroti, tourbe unter ©erbau»
tung ber geleisteten Dienfte genehmigt
wb 3um oolänfigen ©erroefer biefes
.-8i3etonfuIats 3ofef Daoet oon Sief»
lens la ©lâne ernannt.

3m ©tonat Suit betrug ber 2Bert

taus& tswiiw SWIPTOFÄS sswaHonen grauten mehr als im 3uni; bie
4usTubr repräsentierte einen SBert oon
o6,5 ©tiilionen granten, um 300,000
btanien mehr als im ©ormonat. 3m
©ergleid) mit bem 3uii 1935 3eigt ber
ßafport eine ©erringerung oon 14,8
•Jculioncn grauten, roäbrenb ber ©x=

ein unb Sehte fie in ©raub, günf Stüd
©ieb ftür3ten über eine fteile halbe 311

Dobe.

ßrnläfeltd) bes Seenad)tfeftes in fin»
3em führten bie S.S.©. 19,850 ©er»
fönen nach ber Stabt. Snsgefamt mur»
ben am 8. ©uguft im ©abnbof ßu3ern
25 ©itrasüge abgefertigt.

©m 12. ©uguft tonnte bie in © i I
d) i n g e n (Sdiaffbaufen) wohnhafte
äBitroe ©targaretbe ©t)fei=hebinger
ihren 100. ©eburtstag feiern. Sie ift
nodi gefunb unb frifd) unb ftridt noch
jeben Dag.

3n ©erned (St. ©allen) ift feit
18. 3uti ber Setreibungsbeamte unb
©ed)tsagent 3obannes ©rüninger flüd)»
tig. ©r bat als Setreibungsbeamter
Unterfd)Iagungen begangen unb aud)
oon ©rioaten ruurben fd)on «lagen ein»
gereicht. Der bisher festgestellte gehl»
betrag be3iffert Sid) auf rnnb gr. 6000.

Dberbalb Sil en en, im ©ebiete ber
groben 2BinbgäIIe (Uri) in ben Äird)»
bergen, löfte fid) ant 10. ©uguft ein
geroaitiger gelstegei los, faufte 311 Dal,
legte einen groben Deil 2BaIb nieber
unb bejd)äbigte 3roei heimtoefen. ©îen»
fd)enleben ftnb glüdlicberroeife nid)t 3U

betlagen.

Das roaabtlänbifdje 3ufti3= unb
©olheibepartement bat bie beigifdje 2tb»

georbnete 3fabeIIe Siutne, Setretärin
ber beigifchen grauenföberation, bie in
©ranbfon ©orträge halten Sollte, als
unermünfcbte ©uslänberin aus bem
Ùantoix ausgcœiefen. — 3n © I a 11 b

machten in ber 9(ad)t sum 6. ©uguft
Unbetannte bie ©remfen eines mit Stei»
nen beiabenen 3uges frei. Der 3ug
fehle fid) in ©eroegung, tonnte aber
glüdlicberroeife tui'3 nor ©iniauf bes

Sdjnelhuges ©enf=ßaufanne auf ein
Uiehengeieife abgeientt werben. Die
Unterfucbung ift im ©ange.

Der ©enfer «aufmann ©. ©ébance ©ei ber tantonalen ©oltsabftimmung

perfudjte auf einer ©enfer ©oIi3ettoacbe tm ffittHts Shiflul£ ?urbc bas

feinem ßeben burd) einen ©eooloerfdjub
ein ©nbe 3U machen. Sein ©efinben
toirb im Spital als hoffnungslos erüärt.

Detret einer tantonalen «rifenabgabe
oon maximal 25 ©ro3ent ber eibgenöf»
fifcben mit 7036 gegen 4443 Stimmen

1U It U IUI WfUUl UCV C)V||IIUIVV)VWV
©r tourbe oon ben ©ericbtsbebörben me» angenommen
gen ©ertrauensmipraud)es oerfolgt. Dbeirt «anton «ürid) mürben 3tpei

Die oieien ©ntmeidjungen aus ber Sd)entringen überroiefen unb 3mar eine

Sünbner «orrettionsanftait ©eaita im Setrage oon gr. 20,000 3ur ©er»

bennrubiaen bie Seoölterung ber Hm» fugung ber mebt3tntfd)en gatuitat ber

gebung. ©euerbings machen fid) mieber Hnioerfjtät ®

jUJcl oiuu^iimyc uu^ ovc v, ~
Dberianb burd) Diebftäbie unb ©emalt
tätigteiten gegen grauen bemertbar. —
21m 7. 2tuguft nachmittags ging über
bie ßanbfdjaft Daoos ein ©emitter
mit hagelfdilag nieber. ©s fielen hagei»
fd)Iofeen in ber ©röhe oon 2Baiinu||en

3n 3ürid) ftarb im 75. ©Itersjabr grau
Dr. Huna «ramer=©tattenrotb, bie erfte
grau, bie in 3ürid) unb 3mar im 3abre
1900 bas îlnroaltsexamen beftanb. Sie
mar lange 3ett in 3ürid) als ©edjts»
anmaitin tätig. — 3n einem häufe amfcbiofien in ber ©roße oon UHaiinnnen. unwuum muy. — -

Der ©üb Schlug mehrmals in Säume|©îmt3Plab m 3undi mürbe am 5. du»
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Osigude, liede, lioKe, leicle!
Her?, mein Her?, llieUt in der Vsite,
la der NsUe rvoUnt das (flüek!
iflaube, liebe, bokke, leide,
Had keìir ill died selbst ?uritek.

vellll die Veit kann dir lliebt bieten
Das rvonaeb <Iu belli verlangst;
Dean die Veit list keinen Frieden,
list nur streit und Not und tì.ngst.

port eine Vermehrung um 5,6 Mit-
lionen Franken aufweist.

Wie das eidgenössische Luftamt
mitteilt, wurde zur Feststellung der deut-
schen Evakuationsflüge in der Richtung
Deutschland-Spanien und retour über
die'Schweiz, der schweizerische Flug-,
Funk- und Wetterdienst auch auf die
Nacht ausgedehnt. Der deutsche Flug-
verkehr mit Spanien diente auch dem
Verkehr des eidgenössischen politischen
Departements mit der schweizerischen
Gesandtschaft in Madrid.

Infolge der Ereignisse in Spanien
haben der 1. Sekretär der spanischen
Gesandtschaft in Bern, Luis Martinez-
Merello, sowie der 2. Sekretär, B. M.
Toca, ihre Demission eingereicht. Auch
Generalkonsul Juan Tàidor in Genf
und Konsul Barailar in Zürich sind zu-
rückgetreten.

Am 6. August reichte das Initiativ-
komitee für ein Volksbegehren be-
treffs Arbeitslosenversicherung
Unterschriftenbogen mit 164,373 Unter-
schritten ein. Die Bogen sind dem eid-
genössischen statistischen Amt zur Prü-
fung überwiesen worden.

In Basel kam eine Volksinitiative
mit 2632 Unterschriften zustande, die die
Einführung einer Staatslotterie ver-
langt. Die Erträgnisse der Lotterie sol-
len zur staatlichen Arbeitsbeschaffung
verwendet werden. — In Basel starb
am 5. August im 77. Altersjahr Di-
rektor F. Buri-Dietschi, der ehemalige
kaufmännische Leiter der vereinigten
schweizerischen Rheinsalinen, ein gebür-
tiger Berner. — Das Basler Straf-
gericht verurteilte den Angeklagten Karl
Felder, der seine Geliebte, die 19jährige
Heidi Lüthi, am Ostersonntag während
einer Umarmung heimtückisch erschossen

hat, zu lebenslänglichem Zuchthaus, wo-
bei es alle gesetzlichen Milderungs-
gründe ablehnte.

Der Bundesrat erteilte dem zum
Berufsvizekonsul von Italien in Lo-
carno ernannten Carlo de Franchis das
Exequatur. — Er genehmigte das
Rücktrittsgesuch des Ständerates Riva
als Vizepräsident der Alkoholkommis-
sion unter Verdankung der geleisteten
Dienste. Es wurden in diese Kommission
gewählt' als Vizepräsident: Oberst Dr.
Frz. Rickenbacher, Staatsanwalt (Gold-
au), bisher Mitglied: als Mitglied:
Ständerat Dr. Alois Müller, Regie-
rungsrat (Baar), bisher Ersatzmann:
ak Ersatzmann: Dr. Eiulio Giuseppe
Respini, Rechtsanwalt (Locarno). — In
der Handelsabteilung des Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements wurden
folgende Beförderungen vorgenommen:
Zum 1. Sektionschef: Dr. jur. Fritz
Probst, von Langnau i. E., bisher 2.
Adjunkt: zum 2. Sektionschef: Dr. jur.
Friedrich Eygax, von Seeberg (Bern),
bisher juristischer Beamter 1. Klasse:
Zum 2. Adjunkten: Werner Leibundgut,
von Bern, bisher juristischer Beamter
1. Klasse: zum 2. Adjunkten: Dr. rer.
pol. Adalbert Koch, von Nuglar (So-
lothurn), bisher volkswirtschaftlicher Be-
aniter 1. Klasse. Als 2. Sektionschef
wurde gewählt: Dr. jur. Hermann
dauswirth, von Saanen. ^ Das Rück-
mttsgesuch des schweizerischen Vize-
konjuls in Magallanes, Eugen Herzog
von Rapperswil. wurde unter Verdau-
kung der geleisteten Dienste genehmigt
und zum voläufigen Verweser dieses
Vizekonsulats Josef Davet von Bles-
>ms la EIZne ernannt.

2m Monat Juli betrug der Wert

ß-WÄ S^-îZl'.IIîK Kîà'àdÂZZì
uone.n Franken mehr als im Juni: die
àsfuhr repräsentierte einen Wert von
bv,5 Millionen Franken, um 366,696
Nanken mehr als im Vormonat. Im
Vergleich mit dem Juli 1935 zeigt der
Ähport eine Verringerung von 14,8
-Aillwnen Franken, während der Er-

ein und setzte sie in Brand. Fünf Stück
Vieh stürzten über eine steile Halde zu
Tode.

Anläßlich des Seenachtfestes in Lu-
zern führten die S.B.B. 19,856 Per-
sonen nach der Stadt. Insgesamt wur-
den am 8. August im Bahnhof Luzern
25 Extrazüge abgefertigt.

Am 12. August konnte die in Vil-
«hingen (Schaffhausen) wohnhafte
Witwe Margarethe Eysel-Hedinger
ihren 166. Geburtstag feiern. Sie ist
noch gesund und frisch und strickt noch

jeden Tag.

In Bern eck (St. Gallen) ist seit
18. Juli der Betreibungsbeamte und
Nechtsagent Johannes Erüninger flüch-
tig. Er hat als Betreibungsbeamter
Unterschlagungen begangen und auch

von Privaten wurden schon Klagen ein-
gereicht. Der bisher festgestellte Fehl-
betrag beziffert sich auf rund Fr. 6666.

Oberhalb Silenen, im Gebiete der
großen Windgälle (Uri) in den Kirch-
bergen, löste sich am 10. August ein
gewaltiger Felskegel los, sauste zu Tal,
legte einen großen Teil Wald nieder
und beschädigte zwei Heimwesen. Men-
schenleben sind glücklicherweise nicht zu
beklagen.

Das waadtländische Justiz- und
Polizeidepartement hat die belgische Ab-
geordnete Isabelle Blume, Sekretärin
der belgischen Frauenföderation, die in
Grandson Vorträge halten sollte, als
unerwünschte Ausländerin aus dem
Kanton ausgewiesen. — In Eland
machten in der Stacht zum 6. August
Unbekannte die Bremsen eines mit Stei-
nen beladenen Zuges frei. Der Zug
setzte sich in Bewegung, konnte aber
glücklicherweise kurz vor Einkauf des

Schnellzuges Genf-Lausanne auf ein
Nebengeleise abgelenkt werden. Die
Untersuchung ist im Gange.

Der Genfer Kaufmann E. Gêdance Bei der kantonalen Volksabstimmung

versuchte auf einer Genfer Polizeiwache â ^ am ^ W^de das

seinem Leben durch einen Revolverschuß
ein Ende zu machen. Sein Befinden
wird im Spital als hoffnungslos erklärt.

Dekret einer kantonalen Krisenabgabe
von maximal 25 Prozent der eidgenös-
fischen mit 7636 gegen 4443 Stimmen

Er wurde von den Gerichtsbehörden we- angenommen
gen Vertrauensmißbrauches verfolgt. Dem Kanton Zürich wurden zwei

Die vielen Entweichungen aus der Schenkungen überwiesen und zwar eine

Bündner Korrektionsanstalt Real ta im Betrage von Fr. 26,666 zur Ver-
beimrubiaen die Bevölkerung der Um- fugung der medizinischen Fakultät der

gebung. Neuerdings machen sich wieder àiversitât und^ Fr^^^
Oberland durch Diebstähle und Gewalt
tätigkeiten gegen Frauen bemerkbar. —
Am 7. August nachmittags ging über
die Landschaft Davos ein Gewitter
mit Hagelschlag nieder. Es fià
schloßen in der Größe von Wallnusien

In Zürich starb iin 75. Altersjahr Frau
Dr. Anna Kramer-Makkenroth, die erste

Frau, die in Zürich und zwar im Jahre
1966 das Anwaltseramen bestand. Sie
war lange Zeit in Zürich als Rechts-
anwaltin tätig. — In einem Hause amschloßen in der Große von âunupen. u,«wu."n

Der Blitz schlug mehrmals in Bäume tzMunzplatz in Zurich wurde am 5. Au-
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meinbert. — 3m erften Semefter bes
Sabres würben im Danton 47 ^3er=
Ionen wegen SBiberbanblung gegen
bie ©orfchriften ber ffeuerorbnung
unb infolge fabrläffiger ©erurfa»
dwng oon Sranbfällett 3U ©efäng»
nisftrafen, ©ufeen unb ©erichts»
toften oerurteilt. Die ffabrläffig»
feiten unb SBiberbanblungen be»

ftanben in ber Ifjauptfacbe im 9Iuf=
bewahren oon ßlgetränften ©ub=
lumpen unb ©utjfäben in nicht
feuerfeften ©ebältern; Stbwerfen
oon nicht abgelßfchten 3igaretten»
unb 3igarrenftummeln auf Stoff»
ftoren; Stufftapeln oon ©renn»
material unb ©apierabfällen bei
ffeuerftellen; ©erforgen oon ®lut
unb Stfdje in |>ol3!iftett; Anfeuern
mit ©cnjin unb ©etrol; mangel»
baftem Slujjett; Staudjen im ©ett,
in Stall uttb Scbeune.

Der Staat © e r n bat in ber
3eit nom Sommer 1935 bis Sont»
mer 1936 folgenbe ©auten uer»
geben, bie als aftioe ilrifenbetämp»
fung gebad)t waren: Stenooations»
arbeiten würben in ben ©farrhäu»
fern ©oltigen, ©iirglen, 3appelen,
Sut3, SOteldmau, Sumiswalb, Dhutt
unb SBall'ringen oorgenommett. Da»
3U fommen foldje in oerfcbiebenen
ftaatlicben Stnftalten unb Snftiiu»
ten. ©eenbigt würben bie Erweite»
rungsarbeiten an ber ©olitlini! in
Sern, begonnen jene an ber 51art»Ein bleibendes Werk unserer Truppen.

Das welsche Landwelir-SappeurWataillon 12 erstellte in seinem t01tsfd)ule ©runtrut. ffÜr büS fom»
Wiederholungskurs vom 25. Mai bis 6. Juni dieses Jahres über / ' « 7 s* tr od
die Alte Aare bei Lyß eine Fußgängerbrücke. Der Aareübergang ÎTICUOC ~Jßl)r UJUrDCtt ÛllC -O0i*ûï=
ist anderthalb Meter breit, hat 10 Meter Spannweite und eine Betten getroffen für bie Durd)fÜt)=totale Lange von 25 Meter. Außer der Brücke erstellten die Sap- -r
peure noch einen schönen Spazierweg vom nördlichen Brücken- tlittCJ CtttCS ^)Ou)DClliptO=
köpf zum Hornusserplatz. (Phot. Fr. Lüthi, Ochlenberg.) grammCS, im 3ial)mett ftaotlid)er

Strbeitsbefdjaffung.
guft nadjmittags bic ftellcnlofc Scroicr»
tochter Sophie Stuf oon einem Unbe»
tonnten angefd)offen. Sie erlitt einen
©aud)fd)ufî_unb einen 5\ieferfd)ufî unb ift
3war bei Sinnen, fann aber nid)t fpre»
d)en, fo baff oon il)t' nod) feine näheren

Die SB iI b bii t unb 3a gb auf
f i dj t im ftanton würbe letjtes Sahr
um 13 SBilbbiiter oermebrt. Die SBilb»
büter bes offenen uttb gefd)Ioffetten ®e=
bietes erlegten 1023 5träf)en, 337 fitä»

SIngaben 311 erlangen finb. Ein ber Dat ber, 208 Elftem, 20 Sperber, 227 SBilb
oerbädjtiger SBantt, Sans SOÎeier, wirb laben, 23 wilbernbe öuitbe, 40 ffüchfe.
gefud)t, fonttte aber nod) itidjt eruiert 3n allen Sannbe3irfen finb burd) bie
werben. ffiir bie Ermittlung ber Dater»
fd)aft würbe eine ©elobnung oon 1000
ffrottfen ausgefegt. — 3m 3ürd)er 3oo
tonnte ein frifdj importierter fieoparb
aus feinem 5\äfig entweidjen. Da er
fid) itid)t in einen ber aufgehellten Sang»
täfige eintreiben lieb, mubte er er»
fdjoffen werben. Er batte fid) burd) eine
für feine ©rßbe unglaublich fleine Deff»
nung aus bem 5\äfig l)inausge3Wängt.

SBilbbüter erlegt worben: 31 ®emfen,
4 SÖlurmeltiere, 41 Staubwilb, 14 Stüd
anberes SBilb. Die ®efamtfumme ber
auf .©ruttb oott ©geigen ausgefällten
©üben betrug ffr. 16,297.

Unter ftaatlichen SI a t u r f d) u b wa»
reit Enbe 1935 folgenbe Staturbenf»
tuäl er geftellt: Säume: Sdjwattgi»
Eidje bei SSÎabiswil, ©Iod)bud)e bei
Oberhofen, SJtettleneiche in Slturi, fiin»
bett beim Stettlengut in ©turi, fiinbe
beim ©farrljaus Stüti bei ©üren, 3a=
ftanienallee beim Sdjlob Völligen bei
©ern, Stfpilittbe in fiübefflüb, fiinbe
bei Sîeublen, ffrutigen, fiinben in Ëorgé»
mont uttb im fiiebefelb bei ©ern, Stub»

Tw „r,~ ûaum in ©robaffoltern. ffinblittge: u.a.Det Si 1 g u.runtg sr at ernannte als g^ftem in SIttiswil, Dellerftein in Ei=
auberorbentltdjett Stmtsoerwefer fur ben öeibenfteiue Swann unb SJÎa»

wr 9Q h' mit, r Läftits ïeufeisbûrbe 3olimont, ©ers laS ^atar ©ertbolb ©ait- eßp^p,, in Sotxcebo3, 3JtontbIauc»®ranit
guerel m .cte au. SIttiswil, jfudjfenftein auf bem ©ur=

3m 3utti ereigneten fid) im 5tanton ten bei ©ern, ©egelftein in Dobigen,
52 Sranbfälle mit einem ©efamt» Äabenftein bei Spie3, ©rauerftein bei
gebäubefebaben oon ffr. 114,935. ©e= ©iel. 3n ©rüfung ftunben auf Sd)Iub
troffen würben 57 ©cbäube in 34 ©e= bes Sabres folgenbe ffinblinge: Erra»

tifdfer Slod fiängenberg unb ber Sdja»
Ienftein int ©tablenbergwalb.

3n ben © e w ä f f e r n bes Äantons
würben 1935 an ff if eben ausgebrütet
unb ausgefebt: 11,459,000 ffelcben
248,000 Slaufeldjen, 671,000 ©rienslig'
991,000 Seeforellen, 3,889,000 &ed)te
401,050 fflub» unb Sadjforellen uttb
17,000 fforeIlen=SömmerIinge.

3n ber Stacht com 8./9. Stuguft ge=

rieten an ber fiieimiswilftraße in ©urg»
b 0 r f Sägerei unb SBobnbaus bes

£>errn SBibmer aus nod) unbefannter
llrfacbe in ©raub. Das £>aus war tno»
mentan nur oon ber ©ärtnersfamilie
Stuef bewobnt, bie t'aum bas nadte £e»

ben retten tonnte. Die ffeuerwebr oer»

mochte ben ©ranb 3U lotalifieren, fo

bafe bas ffeuer auf ben Sranbberb be=

febräntt werben tonnte.

3tt St 0 g g to i I tonnte ant 4. Stuguft
5err Sulius ©fifter feinett 75. ©eburts»
tag feiern. Sit it 20 Sohren trat er als

SIngeftellter in bie ffabri! ©uggclmattn,
wo er wäbrenb 45 Sohren feinett ©0»
ften treu uttb gewiffenbaft ausfüllte.
Seit 13 Sohren lebt er im Stubeftanb.

Der SStßrber oon D bun ft ett en,
ber am 17. 3uli ben 17jährigen finedjt
SIbolf fi>ifd)ier im ÎBalbe burd) einen

Stüdenfdjuf? getötet hatte, ber in Unter»

fmbung befinblidje Ernft Sorbi oon

Sd)oren=fiangetttl)aI, bat nun geftanben.
Sorbi fdjeint aber auf einen anbeten

gelauert unb bett jungen 5tnecf)t irr»

tüntlicberweife erfd)offen 3U haben.

Das Seenad)tfeft itt D h u tt 00m 8.

Stuguft war in jeber ©e3iel)ung gelun»

gen. èeroorragenb war ber ©ottbelïorfo
mit ben lebertben ©ilbern, beut ein

ffeuerwert, bie Srnitation eines ®c»

witters folgte. Das ffeft enbete mit

einer gatt3 märchenhaften Sllumination
bes gan3en ffeftareals. — 3n ber ©tot'
genfrühe bes 9. Stuguft brach auf bent

Dhuner fflugplah ein bis jefct unbe»

tannter Däter ein unb oerfudjte ein

fflug3eug ftartbereit 3U madjen, was ihm

aber nicht gelang. Er hatte fdjon ben

©ropeller angelaffett, bod) würbe biefer

beim ©erübren ber fflugfdjuppentuanb
bemoliert. SBie oerlautet, foil am 11.

Stuguft fdjon eine ©erbaftung oorge»

nommen worben fein.

Stm 8. Stuguft traf ftönigin 2©il=

belmine ber Stieberlanbe mit 5tron»

prin3effitt Sulianne unb ©efolge 311 lä«-

gereut fturaufenthalt in ©ab SB e i fs en»

burg i. S. ein.

3m Suli font bie 3abt ber StrbeitS'

Iofett in 23 i e l oott 2441 auf 2298. -
Der ©erbattb ber ffrauenoereine oott

Siel fehte am ©unbesfeiertag 55w

23uttbesfeierab3eidjen unb 4000 Suttbes'

feiertarten ab. — Stm 7. Stuguft rourw
in Siel bas neue Se3irtsfpital im U'!'
gelfang eröffnet. Das Spital, bas m»

ber mobernften Einrichtung oerfehen tl'-

faßt 116 5tran!enbetten. Die SaulofW
betrugen 1,7 ©Millionen ffranfen, »oiu
©unb unb ftanton runb ffr. 100,000

beitrugen.

Sei ber DäuffeIenbabn»Srüde J"
© i b a u würbe bie fieidje eines 3u-

606 viL ketten vvocne à. 3Z

?neinden. ^ Im ersten Semester des
Jahres wurden im Kanton 47 Per-
sonen wegen WiderHandlung gegen
die Vorschriften der Feuerordnung
und infolge fahrlässiger Verursa-
chung von Vrandfällen zu Gefäng-
nisstrafen, Buhen und Gerichts-
kosten verurteilt. Die Fahrlässig-
leiten und WiderHandlungen be-
standen in der Hauptsache im Auf-
bewahren von ölgetränkten Putz-
lumpen und Putzfäden in nicht
feuerfesten Behältern! Abwerfen
von nicht abgelöschten Zigaretten-
und Zigarrenstummeln auf Stoff-
stören,- Aufstapeln von Brenn-
material und Papierabfällen bei
Feuerstellen! Versorgen von Glut
und Asche in Holzkisten: Anfeuern
mit Benzin und Petrol: mangel-
haften? Ruhen: Rauchen im Bett,
in Stall und Scheune.

Der Staat Bern hat in der
Zeit vom Sommer 1935 bis Som-
mer 1936 folgende Bauten ver-
geben, die als aktive Krisenbekämp-
fung gedacht waren: Renovations-
arbeiten wurden in den Pfarrhäu-
fern Boltigen, Bürglen, Kappelen,
Sutz, Melchnau, Sumiswald, Thun
und Walkringen vorgenommen. Da-
zu kommen 'solche in verschiedenen
staatlichen Anstalten und Jnstitu-
ten. Beendigt wurden die Erweite-
rungsarbeiten an der Poliklinik in
Bern, begonnen jene an der Kan-Lio I>I«ibeii<?es Veà unserer Iruppen.

vas .vàl.e v-mààSapp-urâtàn ?2 erstellte in seinem toNSsthule PlUNtlUt. FÜl dllS kvM-
V^ieuernolunAskurs vom 25. klai bis 6. )uni âieses labres über < ^ ^ vr
äie 2XIte ^.are bei eine bubTänßferbrücke. Der ^areiiberxanT sNLNOL UlUb'vöN
ist -.nv-rtkalv iUeter kreit, lmt w Meter Spznnvveite unc! elne beiten getroffen für die Durchfüh-totale ballte von 25 iVieter. ^uber 6er örucbe erstellten aie 8ap- ^
peure nocb einen scbonen Zpa^iervve^ vom norâlicben krücben- lUNA êlNèô
!«>,'! -um Nurnusserplà. l?l,ot. vr. viltln, c>c!àberL.> gxalnines, im Rahlnen staatlicher

Arbeitsbeschaffung.
gust nachmittags die stellenlose Servier-
tochter Sophie Ruf von einem Unbe-
kannten angeschossen. Sie erlitt einen
Bauchschuh^und einen Kieferschuh und ist

zwar bei Sinnen, kann aber nicht spre-
chen, so dah von ihr noch keine näheren

Die Wildhut- und Jagdauf-
sicht im Kanton wurde letztes Jahr
um 13 Wildhüter vermehrt. Die Wild-
Hüter des offenen und geschlossenen Ge-
bietes erlegten 1923 Krähen, 337 Hä-

Angaben zu erlangen sind. Ein der Tat her, 203 Elstern, 20 Sperber. 227 Wild
verdächtiger Mann. Hans Meier, wird katzen, 23 wildernde Hunde. 40 Füchse,
gesucht, konnte aber noch nicht eruiert In allen Bannbezirken sind durch die
werden. Für die Ermittlung der Täter-
schaft wurde eine Belohnung von 1000
Franken ausgesetzt. — Im Zürcher Zoo
konnte ein frisch importierter Leopard
aus seinem Käfig entweichen. Da er
sich nicht in einen der aufgestellten Fang-
käfige eintreiben lieh, muhte er er-
schössen werden. Er hatte sich durch eine
für seine Gröhe unglaublich kleine Oeff-
nung aus dein Käfig hinausgezmängt.

Wildhüter erlegt worden: 31 Gemsen,
4 Murmeltiere, 41 Raubwild. 14 Stück
anderes Wild. Die Gesamtsumme der
auf Grund von Anzeigen ausgefällten
Buhen betrug Fr. 16,297.

Unter staatlichen Naturschutz wa-
reu Ende 1935 folgende Naturdenk-
mäler gestellt: Bäume: Schwangi-
Eiche bei Madiswil, Blochbuche bei
Oberhofen, Mettleneiche in Mûri, Lin-
den bei??? Stettlengut in Muri, Linde
bei??? Pfarrhaus Rüti bei Büren, Ka-
stanienallee bei??? Schloß Holligen bei
Bern, Aspilinde in Lützelflüh, Linde
bei Neudlen, Frutigen, Linden in Corgö-
mont und iin Liebefeld bei Bern, Nuh-

n>... ^ bauin in Erohaffoltern. Findlinge: u.a.De? R e g e r u n g s r at ernannte als Fristen? in Attiswil, Tellerstein in Ei-
auherordentl?che.? Amtsverweser fur den Heidensteine Twann und Ma-

?" ìâ'î v^^' dretsch, Teufelsbürde Jolimont, Vers la
Berthold ^ an- in Sonceboz, Montblanc-Granit

guerel ?n cicau. Attiswil, Fuchsenstein auf dem Gur-
In? Juni ereignete?? sich im Kanton ten bei Bern, Pegelsteil? in Dotzigen,

52 Brand fälle mit einem Gesamt- Katzenstein bei Spiez, Grauerstein bei
gebäudeschaden von Fr. 114,935. Be- Viel. In Prüfung stunden auf Schluh
troffen wurden 57 Gebäude in 34 Ee- des Jahres folgende Findlinge: Erra-

tischer Block Längenberg und der Scha-
lenstein in? Mahlenbergwald.

In den Gewässern des Kantons
wurden 1935 an Fischen ausgebrütet
und ausgesetzt: 11,459,000 Felchen
243,000 Blaufelchen, 671,000 Brienzliq'
991,000 Seeforellen, 3,339,000 Hechte
401,050 Fluh- und Bachforellen und
17,000 Forellen-Sömmerlinge.

In der Nacht vom 3./9. August ge-
rieten an^der Heimiswilstrahe in Burg-
dorf Sägerei und Wohnhaus des

Herrn Widmer aus noch unbekannter
Ursache in Brand. Das Haus war ino-
inentan nur von der Eärtnersfamilie
Ruef bewohnt, die kaum das nackte Le-
ben retten konnte. Die Feuerwehr ver-
mochte den Brand zu lokalisieren, so

dah das Feuer auf den Brandherd be-

schränkt werden konnte.

In Roggwil konnte am 4. August
Herr Julius Pfister seinen 75. Eeburts-
tag feiern. Mit 20 Jahren trat er als

Angestellter in die Fabrik Euggelmairn,
wo er während 45 Jahren seinen Po-
sten treu und gewissenhaft ausfüllte.
Seit 13 Jahren lebt er in? Ruhestand.

Der Mörder von Thunstet ten,
der am 17. Juli den 17jährigen Knecht

Adolf Hischier im Walde durch einen

Nückenschuh getötet hatte, der in Unter-
suchung befindliche Ernst Jordi von

Schoren-Langenthal, hat nun gestanden.
Jordi scheint aber auf einen anderen

gelauert und de?? jungen Knecht irr-

tümlicherweise erschossen zu haben.

Das Seenachtfest in Thun vom 8.

August war in jeder Beziehung gelun-

gen. Hervorragend war der Gondelkorso
mit den lebenden Bildern, der?? ein

Feuerwerk, die Imitation eines Ee-

witters folgte. Das Fest endete mit

einer ganz märchenhaften Illumination
des ganzen Festareals. — In der Mor-
genfrühe des 9. August brach auf dem

Thuner Flugplatz ein bis jetzt unbe-

kannter Täter ein und versuchte ein

Flugzeug startbereit zu machen, was ihm

aber nicht gelang. Er hatte schon den

Propeller angelassen, doch wurde dieser

bei??? Berühren der Flugschuppenwand
demoliert. Wie verlautet, soll am ll>

August schon eine Verhaftung vorge-

nommen worden sein.

Am 3. August traf Königin Wil-
helmine der Niederlande mit Krön-
Prinzessin Julianne und Gefolge zu län-

gerein Kuraufenthalt in Bad Weißen-
burg i. S. ein.

Im Juli sank die Zahl der Arbeits-
losen in Viel von 2441 auf 2293. ^
Der Verband der Frauenvereine von

Viel setzte am Bundesfeiertag 55M

Bundesfeierabzeichen und 4000 Bundes-

feierkarten ab. — Am 7. August wum
in Viel das neue Bezirksspital iin â
gelsang eröffnet. Das Spital, das mn

der modernsten Einrichtung versehen?M
faßt 116 Krankenbetten. Die Baukosten

betrugen 1,7 Millionen Franken, umM

Bund und Kanton rund Fr. 100,
beitrugen.

Bei der Täuffelenbahn-Brücke ^
Nid au wurde die Leiche eines
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jährigen ©ureauangeftellten aus Siel
aus ber 3ibl geborgen.

3n S t. 3 m m e r batte ber ©emeinbe®
rat nacf) ber Htbtebnung bes ©emeinbe«
bubgets feinen Htüdtritt erllärt. Der ©e=
meinbepräfibent, ©tienne ©bappuis, ber
bas Stmt feit 33 3abren inné batte
unb als StRitglieb bes neuen ©emeinbe=
rates bezeichnet tourbe, lehnte ab unb
gab zugleich auch feinen ©üdtritt oott
allen feinen übrigen ©emeinbeämtern.

Dobesfälle. Stt öängelen bei
gettistoil oerftarb im Hilter oon 78
Sohren ber ©ärtner unb ©efiber ber
gorftbaumfdjule, Senbicht Säberli. —
Sit Htamfei oerfebieb £>err Satob Dberti«
Stoiber im hoben Hilter oon faft 80
Satiren, einer ber ©rünber ber emmen=
talifchen Obftrocingenoffenfd)aft ©amfei.
©r roar lange Sabre ©intoobner«
gemeinbepräfibent, ©îitglieb bes ©c=
meinberates, ber ©rimarfdjultommiffion,
bes ftirdjgemeinberates unb ber 15rieb=
boftommiffion ber ©emeinbe fiühelftiib.

ncni umfangreichen 2Bitïungsîreis eine fiüde
hinterlaffen, bie ftd) lauge fühlbar madjen toirb.

Sofef Ktggli rourbe 1889 in Ölten als Sohn
eines ®e3irlslel;rets geboten. Statt)! betn frühen
Dobe bes Slaters 30g bie gamtlte nach 3ürid),
too bet intelligente Änabe bie l\anfonsfd)ule

Der Vertrieb ber ffiunbesfeier«
ah3eichen unb «tarten am 1. Htu=
guft Bugunften ber Dubertulofenfürforge
hat int gatt3en £anbe, befonbers aber
in ber ©unbesftabt, ein erfreulidjes ©r=
gebnis gegeitigt. 3n Sern tourbett
21,500 ©unbesfeierab3eichen unb runb
21,000 5tarten oertauft. Das 9?ein=
erträgnis bürfte ca. 2rr. 27,000 be=
tragen.

Die ©erbältniffe im ftäbtifchen HIr
beitsmartt haben fid) im Suli nicht
ftart oeränbert. ©nbe Suli tnaren 2716
Stellenfudjenbe angemelbet, barunter
111 grauen. Das ©augeroerbe allein
meift 1176 Htrbeitslofe auf. 33erfd)Ied)=
tert haben fid) bie ©erbäitnifje in ber
©etleibungsinbuftrie, im grapbifdien ©e=
toerbe, im £»anbet unb in ber ©erroal«
tung. Htudj int tootelfad) ift bie 9tad)=
frage gering, ©ei ©otftanbsarbeiten
roaren ©nbe Suli 158 ©îann befchäftigt,
m ber Sdjreibftube für Stellentofe 16,
bei bett ©otftanbsattionen für Dedjniter
unb Äaufleute 31, im freitoilligen Htr=
beitsbienft 135, in ben Silbungstagern
für Sanbtoirtfchaft, Sd>reiner, 9JtetaIl=
arbeitet unb Dppograpben 62 unb in
uerfdjiebenen ltmfd)utungs= unb Sßeiter«
btlbungsîurfett 14, 3ufammen 416 URann.
Son ben 2716 Htrbeitslofen roaren 1898
Segen Htrbeitslofigteit oerfidjert uttb
1179 be3ogen bie itnterftü|ung. Hin 388
»urbe bie Jdrifenunierftübung ausge«
richtet.

T Sofef Stiggfi,
gem. Selretär bet ftäbttfdwn Sdjulbireftion in
<3ern.

Stm ipfingftmorgen ftarb unertoartet an einem
0«3[d)tag §ett Sofef Stiggli, Setretär bet
gabtijdjen Sdiulbirettion in Stern. Stod) am
«amstag hatte er mit ber ihm eigenen Htfti«

1 Strbcit obgelegen, ot)ne beim SBureau«
311 ahnen, bah et feine SIrbeitsftätte nicT>t

mehr betreten roerbe. §ett Sliggli toirb in fei«

f Sofef Siiggli.

befudjte. SJÎit bent Ketfeseugms bet üiteratur«
abteihing in ber Da[d)e toanbte et fid) in
S3etn bent Stubium bet mobetneit Sprachen
3U unb ettoatb nad> lurser 3eit bas Seîunbar«
Ieljterpatent fprad)Hd)er Kidjtung. Ein längerer
Stufenthalt in Englanb, too er als Deutfdjlehrer
unb fieiter einer S3erIihfd)ooI roirtte, oermittette
ihm eine grünbltdje Äenntnis bet englifdjeit
Spradje unb bes englifdjen Sehens. Kament«
ltd) an feine ûeïjrtâtigïeit in ^Portsmouth, o
englifd)c SRarineoffyiere, bie fid) auf bas Dol«
metfdjereramen oorbereiteten, 3U feinen Sdjü«
lern 3ählten, badjtc er immer gerne 3uriid.

Set îlusbrud) bes SBetttrieges trieb ihn
toieber in bie Heimat 3Utiid, too er fid) eine neue
(£riften3 3U gtiinben fudfte. îRad) einigen Stell«
oertretungen ait betnifd)en Setunbarfihulen —
fo in Sümply unb in fiangenthal — too er

aud> bas hetrnifdje Sd)uItoe[en fennen lernte,
tourbe et als Kebaftor an bas freifinnige
„Stargauer Dagblatt" in Starau berufen. Es
mar feine leichte Stellung, bie ber junge Die«

baltor tuet übernahm. Sofef Ktggli hol fid)
aber fdjon in biefer erften 3eit feiner journa«
Iiftifd)en Dätigfeit trot; ber grofjen <3djtDierig=
feiten einen fo geachteten Kanten geftf»affen,
bah er nad) einigen Sohren als Stebaftor
an bie „Setner fianbegeitung", bas frühere
„Serner Sntelligensblatt", geholt tourbe. §ier
fühlte er fid), beffen geiftige Sntereffen bie oer«
fdjiebenften ©ebiete befchfugen, ganj in feinem
Element. ®ie journaIiftifd)e 2äügfeit, bie ein
rafd)es Erfaffen unb Sehanbeln mannigfaltigfter
SBiffensgebiete oerlangt, toar feinem Efiaraf«
ter toie angepafjt.

1922, als bie „Serner Üanbes3eitung" oon
ber 'Sernet üagblatt St.=®. ertoorben tourbe,
tourbe Sofef Kiggli sunt Sefretär ber ftäbtifd)en
S^ufbireftion getoäf)It. Stußer ber Searbei«
tung aller finattsiellen gragen bes ftäbtifchen
Schulroefens, bie ihm oblag, griff er naih
neuen Stufgaben. Die Erridjtung einer 3entra=
Ien Sehrerbibliothef, einer Diapofitio« unb gitm«
ausleihftelfe, einer 3entralen ©dfülerfartothef,
bie Keorganifation bes |>anbfertigfeitsunter=
richtes an ben tprimarfd)ulen finb im roefent«

liehen fein SBerf. 3" ben legten Sahren galt
feine Siebe namentlich auch bent Sdjulfunt,
beffen Sfnfängc in Sern er betreute. Er ge«

hörte ber Sernet Sdjulfunffommiffion an unb
tourbe oon biefer in bie beutfd)fä)t»ei3erifd)e
Sdjulfunffommiffioti abgeorbnet. Er übernahm
aud) bie ßrganifation ber Sdfulfunfausftellung,
bie oor einigen SJtonaten in ber Schultoarte
3U fehen toar, unb führte fie 3U einem fd)önen

Erfolg.

Die 3eit, bie ihm fein Seruf unb feine for«
genbe. Siebe für bie gantilie übrigliehen, toib«
mete Sofef Kiggii bem Schadjfpiel. Et toar ei«

nige 3eü ißräfibent bes Serner Sdjadjflubs,
bann 3entrafpräfibeut bes Sdjtoeis. Sdjach«
oereins unb organifierte als [ofeher bas fdjtoei«
Serifdje Schachturnier in Sent, 3U toeId)ent er
3um erftenmat auslättbifche ©rohmeifter bes
©chad)fpiels, toie Dr. ülljecfjin, Dt. Eutoe, So«
goljubou), gtoI)r unb anbete beisog unb bas
äurniet fo 3U einer Seraniftaltung internatio«
naten Sotereffes 3U machen oerftaitb.

Sor einem Sat)t tourbe Sofef Kiggli tton ei«

net fdjroeren Ertranïung heimgefucht, bie itm
monatelang auf ein fdjmerzhaftes Ärantenlager
3toang. Doh mit feiner erftaunlidfen Energie
unb mit feinem unbänbigeit Sebenstoillen t)at
er bie ülttade in oerhältnismähig turser 3eit
übertounben. Er fdjiett toieber ber alte 31t fein.

Die an beiben Enben brennenbe Äer3e ift
nun bod) nach halber Sebensbauer ooqeitig er«
lofhen. Ein Mann tebenbigfter ütttioität, ein
©haratter ausgefptodjen einmaliger tprägung,
ein Wîenfd) betounberungstoerter Sielfeitigteit ift
mit ihm oont Dobe gefällt toorben. Sofef
Kiggli toirb allen, bie ihn tannten, eines bau«
ernben, liebeoollen Stnbentens toert bleiben. T.

5tm 5. ïtuguft morgens rüdte tn aller
Stille bie ft ä it b i g e Sranbroadje
mit betrcin3ten Sßagen nad) ber neuen
Äaferne, too bie ftänbige Sranbtoacbe
nun it)r neues Seim aufgefd)Iagen bot.
©or genau 30 Sabren be3og feiner3eit
bie geuerroebr bas ©ebäube an ber
©ägeligaffe, too bann audj bie ftänbige
Sranbroadje berantoudjs. èeute finb an
bie ^euertoebr fo grobe ©nforberungen
geftellt, bafe ber Dteubau ein ©e*
bot ber Stunbe getoorben toar. Das
©efdjid bes alten ©ebäubes, bas auf
einige Sabrbunberte 3urüdbliden fann,
ift nod) ni_d)t entfdjieben, bodj toirb es
to ab r fd) einl id) balb als Sertebrsbinber«
nis abgebrochen roerben.

'2tm 9. Üluguft tonnte bas ©bepaar
Jîubolf ©iesbredjt unb ©écilie,
geb. ütmmatter, im engften Familien»
ïreis bas geeft ber ©otbenen iôodj3eit
feiern. Die beiben ©atten, bie beibe
im 75. £ebensjabr fteben, erfreuen fid)
ber beften ©efunbbeit.

2fm 5. Stuguft feierte £err ©Barles
Ôoffd)neiber, Snfpettor bei ber eib=

genöffifd)en Dber3oIIbirettion (Sern,
Setiion für ^anbelsftatiftit), fein 40=
jäbriges Dienftjubiläum. Seit 1896 ber
^anbelsftatiftit 3ugeteilt, blieb er ibr
oolle 40 Sabre treu. 5tnläbtidj feines
Subiläums brachte an einer tieinen 3eier
3tbteitungsdjef ^dtin bie ©erbienfte bes
Subilars um bie Stusgeftattung ber ôan=
belsftatiftit sur ©eltung unb oerbantte
fie beftens.

3um Setretär=©ureaudjef bei ber
Ober3ollbirettion tourbe ôerr 2B a 11 e r
D e d, bisher üonirollbeamter beim
ôaupt3oIIamt Safel, ernannt.

3m Hilter oon 63 Sabren oerfd)ieb
in feinem £>eim in ©turi ber beft=
betannte ©efd)äftsmann £>err © 011
frieb 3efiger=£tuder, Deitbaber
ber Orirma Studer & 3efiger.

Htm 9. Htuguft tourbe ber ©oÜ3ei ge=
melbet, bafe im ôaufe 3ieïtoeg 29 eine

HBafferleitung geborften fein
bürfte, ba im ©ebenbaus Hßaffer in
eine SBobnung bringe. Da fämtlidje

Nr. 33 VIL LLKNLK tVOONL 607

jährigen Bureauangestellten aus Viel
aus der Zihl geborgen.

In S t. I m m e r hatte der Gemeinde-
rat nach der Ablehnung des Gemeinde-
budgets seinen Rücktritt erklärt. Der Ee-
meindepräsideut, Etienne Chappuis, der
das Amt seit 33 Jahren inne hatte
und als Mitglied des neuen Gemeinde-
rates bezeichnet wurde. lehnte ab und
gab zugleich auch seinen Rücktritt von
allen seinen übrigen Gemeindeämtern.

Todesfälle. In Hängelen bei
Hettiswil verstarb im Alter von 73
Jahren der Gärtner und Besitzer der
Forstbaumschule, Bendicht Häberli. ^In Ramsei verschied Herr Jakob Oberli-
Etalder im hohen Alter von fast 80
Jahren, einer der Gründer der emmen-
talischen Obstweingenossenschaft Namsei.
Er war lange Jahre Einwohner-
gemeindepräsident, Mitglied des Ee-
meinderates, der Primarschulkommission,
des Kirchgemeinderates und der Fried-
Hostommission der Gemeinde Lützelflüh.

nem umfangreichen Wirkungskreis eine Lücke
hinterlassen, die sich lange fühlbar machen wird.

Josef Niggli wurde 1389 in Ölten als Sohn
eines Bezirkslehrers geboren. Nach dem frühen
Tode des Vaters zog die Familie nach Zürich,
wo der intelligente Knabe die Kantonsschule

Der Vertrieb der Bund es fei er-
abzeich en und -karten am 1. Au-
gust zugunsten der Tuberkulosenfürsorge
hat im ganzen Lande, besonders aber
in der Bundesstadt, ein erfreuliches Er-
gebnis gezeitigt. In Bern wurden
21,500 Bundesfeierabzeichen und rund
21,000 Karten verkauft. Das Rein-
erträgnis dürfte ca. Fr. 27,000 be-
tragen.

Die Verhältnisse im städtischen Ar-
beitsmarkt haben sich im Juli nicht
stark verändert. Ende Juli waren 2716
Stellensuchende angemeldet, darunter
111 Frauen. Das Baugewerbe allein
weist 1176 Arbeitslose auf. Verschlech-
tert haben sich die Verhältnisse in der
Bekleidungsindustrie, im graphischen Ee-
werbe, im Handel und in der Verwal-
tung. Auch im Hotelfach ist die Nach-
frage gering. Bei Notstandsarbeiten
waren Ende Juli 158 Mann beschäftigt,
m der Schreibstube für Stellenlose 16,
bei den Notstandsaktionen für Techniker
und Kaufleute 31, im freiwilligen Ar-
beitsdienst 135, in den Bildungslagern
für Landwirtschaft, Schreiner, Metall-
arbeiter und Typographen 62 und in
verschiedenen Umschulungs- und Weiter-
bildungskursen 14, zusammen 416 Mann.
Von den 2716 Arbeitslosen waren 1393
gegen Arbeitslosigkeit versichert und
1179 bezogen die Unterstützung. An 338
wurde die Krisenunterstützung ausge-
richtet.

1 Josef Niggli,
gew. Sekretär der städtischen Schuldirektion in
Bern.

Am Pfingstmorgen starb unerwartet an einem
Herzschlag Herr Josef Niggli, Sekretär der
hadtischen Schuldirektion in Bern. Noch am
«amstag hatte er mit der ihm eigenen Akti-

mr
der Arbeit obgelegen, ohne beim Bureau-

mMtz zu ahnen, daß er seine Arbeitsstätte nicht
mehr betreten werde. Herr Niggli wird in sei-

f Josef Niggli.

besuchte. Mit dem Reisezeugnis der Literatur-
abteiiuug in der Tasche wandte er sich in
Bern dem Studium der modernen Sprachen
zu und erwarb nach kurzer Zeit das Sekundär-
lehrerpatent sprachlicher Richtung. Ein längerer
Aufenthalt in England, wo er als Deutschlehrer
und Leiter einer Berlitzschool wirkte, vermittelte
ihm eine gründliche Kenntnis der englischen
Sprache und des englischen Lebens. Nament-
lich an seine Lehrtätigkeit in Portsmouth, wo
englische Marineoffiziere, die sich auf das Dol-
metschereramen vorbereiteten, zu seinen Schü-
lern zählten, dachte er inrmer gerne zurück.

Der Ausbruch des Weltkrieges trieb ihn
wieder in die Heimat zurück, wo er sich eine neue
Eristeuz zu gründen suchte. Nach einigen Stell-
Vertretungen an bernischen Sekundärschulen —
so in Bümpliz und in Langenthal — wo er

auch das heimische Schulwesen kennen lernte,
wurde er als Redaktor an das freisinnige
„Aargauer Tagblatt" in Aarau berufen. Es
war keine leichte Stellung, die der junge Ne-
daktor hier übernahm. Josef Niggli hat sich
aber schon in dieser ersten Zeit seiner journa-
listischen Tätigkeit trotz der großen Schwierig-
leiten einen so geachteten Namen geschaffen,
daß er nach einigen Jahren als Redaktor
an die „Berner Landeszeitung", das frühere
„Berner Jntelligenzblatt", geholt wurde. Hier
fühlte er sich, dessen geistige Interessen die ver-
schiedensten Gebiete beschlugen, ganz in seinem
Element. Die journalistische Tätigkeit, die ein
rasches Erfassen und Behandeln mannigfaltigster
Wissensgebiete verlangt, war seinem Charak-
ter wie angepaßt.

1922, als die „Berner Landeszeitung" von
der Berner Tagbiatt A.-G. erworben wurde,
wurde Josef Niggli zum Sekretär der städtischen
Schuldirektion gewählt. Außer der Bearbei-
tung aller finanziellen Fragen des städtischen
Schulwesens, die ihm oblag, griff er nach

neuen Ausgaben. Die Errichtung einer zentra-
len Lehrerbibliothek, einer Diapositiv- und Film-
ausleihstelle, einer zentralen Schülerkartothek,
die Reorganisation des Handsertigkeitsunter-
richtes an den Primärschulen sind im wesent-
lichen sein Werk. In den letzten Jahren galt
seine Liebe namentlich auch dem Schulfunk,
dessen Anfänge in Bern er betreute. Er ge-
hörte der Berner Schulfunkkommission an und
wurde von dieser in die deutschschweizerische

Schulfunkkommission abgeordnet. Er übernahm
auch die Organisation der Schulfunkausstellung,
die vor einigen Monaten in der Schulwarte
zu sehen war, und führte sie zu einem schönen

Erfolg.

Die Zeit, die ihm sein Beruf und seine sor-
gende Liebe für die Familie übrigließen, wid-
niete Josef Niggli dem Schachspiel. Er war ei-
nige Zeit Präsident des Berner Schachklubs,
dann Zentralpräsident des Schweiz. Schach-
Vereins und organisierte als solcher das schwei-
zerische Schachturnier in Bern, zu welchem er
zum erstenmal ausländische Großmeister des
Schachspiels, wie Dr. Aljechin, Dr. Euwe, Vo-
goljubow, Flohr und andere beizog und das
Turnier so zu einer Veranstaltung internatio-
nalen Interesses zu machen verstand.

Vor einem Jahr wurde Josef Niggli von ei-
ner schweren Erkrankung heimgesucht, die ihn
monatelang auf ein schmerzhaftes Krankenlager
zwang. Doch mit seiner erstaunlichen Energie
und mit seinem unbändigen Lebenswillen hat
er die Attacke in verhältnismäßig kurzer Zeit
überwunden. Er schien wieder der alte zu sein.

Die an beiden Enden brennende Kerze ist
nun doch nach halber Lebensdauer vorzeitig er-
loschen. Ein Mann lebendigster Aktivität, ein
Charakter ausgesprochen einmaliger Prägung,
ein Mensch bewunderungswerter Vielseitigkeit ist
mit ihm vom Tode gefällt worden. Josef
Niggli wird allen, die ihn kannten, eines dau-
ernden, liebevollen Andenkens wert bleiben. 17

Am 5. August morgeus rückte in aller
Stille die ständige Brandwache
mit bekränzten Wagen nach der neuen
Kaserne, wo die ständige Brandwache
nun ihr neues Heim aufgeschlagen hat.
Vor genau 30 Jahren bezog seinerzeit
die Feuerwehr das Gebäude an der
Nägeligasse, wo dann auch die ständige
Brandwache heranwuchs. Heute sind an
die Feuerwehr so große Anforderungen
gestellt, daß der Neubau ein Ge-
bot der Stunde geworden war. Das
Geschick des alten Gebäudes, das auf
einige Jahrhunderte zurückblicken kann,
ist noch nicht entschieden, doch wird es
wahrscheinlich bald als Verkehrshinder-
nis abgebrochen werden.

Am 9. August konnte das Ehepaar
Rudolf Giesbrecht und Cäcilie,
geb. Ammatter, im engsten Familien-
kreis das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern. Die beiden Gatten, die beide
iin 75. Lebensjahr stehen, erfreuen sich
der besten Gesundheit.

Am 5. August feierte Herr Charles
Hofschneider, Inspektor bei der eid-
genössischen Oberzolldirektion (Bern,
Sektion für Handelsstatistik), sein 40-
jähriges Dienstjubiläum. Seit 1396 der
Handelsstatistik zugeteilt, blieb er ihr
volle 40 Jahre treu. Anläßlich seines
Jubiläums brachte an einer kleinen Feier
Abteilungsches Acklin die Verdienste des
Jubilars um die Ausgestaltung der Han-
delsstatistik zur Geltung und verdankte
sie bestens.

Zum Sekretär-Bureauchef bei der
Oberzolldirektion wurde Herr Walter
Deck, bisher Kontrollbeamter beim
Hauptzollamt Basel, ernannt.

Im Alter von 63 Jahren verschied
in seinem Heim in Muri der best-
bekannte Geschäftsmann Herr Gott-
fried Zesiger-Stucker, Teilhaber
der Firma Stucker ck Zesiger.

Am 9. August wurde der Polizei ge-
meldet, daß im Hause Zielweg 29 eine

Wasserleitung geborsten sein
dürfte, da im Nebenhaus Wasser in
eine Wohnung dringe. Da sämtliche
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©etooljner bee Saujes abtoejenb roarett,
mufete bas £jaus mit ©email geöffnet
luerben, unb es ftellte ftcb fjeraus, bafe
im 3. Stoclmeïï in ber Jtüdje bie 2Baf=
ferleitung oom fRoft burdjfreffen mar
unb bas 2ßaffer non bort aus auf ben
idüdjenboben lief. 3m garten mürben
7 SBoImungen burdinäfct. 35er ©ebäube»
unb SRobiliarfdjaben bürfte einige 1000
granten betragen, ©ine 2Bajjerjd)abert*
oerfid)eruttg beftebt rtidjt.

©etm ©emitter oom 10. îtuguft fd)Iug
ber ©life gegen 9Jiitternad)t in bas
£aus ©ggimannftrafee 25 unb febte bas
©erümpel im ©ftrid) in ©ranb. T)er
Sranb tonnte nod) oor bem ©intreffen
ber Sfeuermebr gelöfdft merben unb ber
Sadjfcbaben ift nur gering.

21m 8. 2luguft abenbs entftanb im
£auje Sdjauplabgaffe 29 ein Sranb,
ber rafd) gelöfdft merben tonnte. 21m
9. nadpnittags tarn aus bem gleichen
Saufe mieber eine Sranbrnetbung. 3)ie
Sranbroadje batte bas nod) im ©nt=
fteben begriffene fîeuer rafdj getöfd)t,
tonnte aber Sranbftiftung tonftatieren.
35as Saus befinbet fid) bereit im Ilm*
bau.

2lm 26. 3uli abenbs rourbe auf bem
Subgängerftreifen itleine 6d)an3e»SoIts=
bant ein 67iäbriger gufegänger oon
einem ©abfabrer angefahren. 3)a ber
gubgänger nidjt ftüräte, nahm ber 9?ab*
fabrer mobl an, berfelbe fei unbefdjä*
bigt unb fuhr baoon. Otun ftellte fid)
aber heraus, bab ber ©reis bod) oer*
lebt mürbe unb fein 3ujtanb ift infolge
eingetretener Somplitationen lebens*
gefäbrlid). 35er ©abfahret ober 3eugen,
bie über feine Sbentität 2lngaben ma*
d)cn tonnen, merben bringenb erfudjt,
fid) fofort auf ber ©ertebrsmadje ber
(Stabtpoliäei, ietepbon 20.421, 31t met*
ben.

©ei ben ©oftfdjaltern macht fid) ein
„ïrid'îafcbenbieb" bemertbar. ©r
fpridjt fieute, bie ©elb behoben, an,
jagt ihnen, fie feien befdjmubt unb hilft
ihnen ben ©od reinigen. Sei biefer ©e=

legenhcit entmenbet er ihnen bas abge*
hobene ©elb. T)er Sftann märe im
2ßieberhoIungsfaIIe bei fofortiger ©er*
ftänbigung ber ©oliäei feftäuhalten. Sig*
nalement: 2Infd)einenb 2luslänber im
2liter oon 30—40 Sohren, 160—165
3entimeter grob, trug buntetgrauen eo.
bräunlidjen 2lnjug, fprad) fchriftbeutfch.

Kleine Umschau
Warf) ums man fid) 3'Söärrt eigentlich beute

iimfdjauen tonnte, ift mir ntet)r ober weniger
rätfelljaft. Die Sunbesräte finb in ben geriete,
bie Degierungsräte finb in ben gerien, bie
©emeinbe* unb Stabträte finb and) in ben

gerien unb ums bie Stabt fonft nod) an
prominenten aufioeifen tann, ift and) berart in
bett gerien, baf) man Käufer, in toeldjen oer*
roftete SBafferleititngsrohre Ueberfd)wemmuttgen
arrangieren, erft beljörblid) aufbrechen laffen
mufj, weit alle Steroohner ebenfalls in
ben gerien fittb. Dïidj uwnbert's nur, bah
man trotj allebern immer nod> TOenfdjen unter
bett ßaubett antrifft. Slber bas fittb wahr*
fdjeittlid) floate, bie bei uns in ben geriett
fittb. Sid) aber itad) bem SBetter umgufehett,
bas ift utirtlid) fein ©ettuf) unb ift aud) footer,
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ba man bod) immer unter bem Sdjitm l)etuor=
guden müfjte.

Unb fo bleibt mir benn utirtlid) nidjts
attberes übrig, als mich uud) ein utenig nadj
©erlin uni3ufd)auen, trotjbem id) mir. gefdjworen
hatte, tein SBott über bie Olpmpiabe gu oer*
lieten, ba ja ohnehin alles troll ift bamit.
Dun, Slot bricht aud) Sdjroüre. ©ei Ijübfdjen
Damen ift ja Stoffmanget allerbings ettoas
fehr Sjübfdjes, bei einem 3eitungsfchreiber aber
ift er eine böfe ©efdjidjte. 9tun, als oeritabler
Sportfäugling mill id) ja auch 0or nidjt über
Steforbe, $öd)ft= unb Spitjenleiftungen, ipedj*
fträhneit etc. fpred)en, fonbern nur ein paar
gbgllen aus bett Sportreportagen herausfifdjen,
bie mid) befonbers erfreuten. Da ift gleich *>os

oiel befchriebene „IDtännerborf", bas Quartier,
in bem bie 9ltl)leten toie ,;ipfarrerstöd)ter"
unter fidj finb. SBeiblidjen 333efen ift ber ffiitt*
tritt ftrenge unterfagt, fogar ben Sithletinnen.
Unb bie Hünftlerinnen, bie abenbs im Dorf*
theater fingen unb fpielen, utetben oorerft
„poligeilidj" I)ingebrad)t unb nad) ber Sor*
ftellung ntohIge3äl)It unb tontrotliert utieber
poligcilid) in bie Stabt Sertin 3urüdgebrad)t.
geh be3weifle aber lebhaft, baf) biefe Sdjut)*
mafjregeln sum Sdjutje ber satten SBeibtidjteit
erfunben tourben. Die Damen, bie ba abenbs
bie Athleten begeiftern, gehören bod) meift 311

ben ipriefterinnen ber leichteren unb leidjteften
aJlufe unb finb als feffe Serlinerinnen unbe*

bingt im Staube, fid) and) oor ben erotifdjeften
Slthleten 311 fdjühen, fofetn [ie überhaupt bie
Stbfidjt bagtt haben. 3<h oermute «her, baf;
biefe poligeilicfje Sauuegarbe eher 3U111 Sdjutje
ber Schieten bient, benn wenn fid) jo ein

teid)tbefchunngtes Raprigentöpfchen eoentuell für
einen ober ben anbeten Sltljteten intereffieren
follte, fo würbe ber Segtüdte bann anbertt
Dags taum in gang guter ©onbitioit fein unb
würbe fein gan3es Stammlanb um ifluntte,
golbene ättebailten unb oieIleid>t fogar SBelt*
retorbe bringen. Unb bas märe bann bod)
fatal.

Uebrigens fdjeinen aud) Sltljletinnen nidjt rein
aus Stahl unb SJtusteln 30 beftetjen; ntandjc
haben arid) nod) anbete toeiblidje Dugenben.
Denn als bie beutfdjen Stafettenläufcrinnen,
bie ben Sieg fd)on fosufagen im Sport*
l)ösd)entäfd)djen l)utüu, im allerleijten ffliontent
ben Staffel oerfehlten unb fictj unb Deutfd>=
lanb bamit um bie golbene SDtebaille bradjten,
ba fingen alle bie oier ßäuferinnen fo h«t5=
3etbred)enb an 3U roeinen, baf) felbft hitler
ffirbarmen mit ihnen fühlte, fie auf bie (£l)t^u*
tribüne holte unb ihre Dränen mit Droft unb
Dlnerfennung wieber ftillte. tülir gefällt aber
bie leichtfinnige Heine Oeftetreidjerin eigentlich
nod) beffer, bie ba oor bem Startfignat 311111

hunbertmeterlauf aus lauter ©ifer unb Span*
nuttg 3U frül) losfdjof; unb topfübet in bie
Utfdjenbahn folterte. Ueber biefes ihr Dîifj*
gefd)id muf)te fie bann [0 h«3Üä) lachen, ba^
fie, als ber Startfdjuh torcllidj losïnallte,
ladjenb in ihrem Sanblod) fii)en blieb. ÎGal)r=
fdjeinlidj badjte fie fid): „3u toas benn heulen,
mid) tröftet ber Sdpifcijnigg ja bod) nicht unb
aujjerbent loeif) id) mir einen anbeten, 0011
bem id) mid) nod) oiel lieber tröften laffe."
Unb felbft bie befte Speertoerferin ber gansen
SBelt, Dilti) gleifdjer, tourbe 3toifdjen sioei
Speermürfen fdjuiad) unb oerliebte fid) in einen
granffurter Sirst, bem fie nad) Sd)Iuh ber
Olpmpiabe willig ins Stonbesamt folgt, ©ine
temperamentoolle Speertoerferin 3U heiraten ift
Srnar aud) ein SBagnis, aber immerhin nod)
nicht fo grofj, toie bie ®h® mit einer retorbetn*
ben Disfusioerferin, benn fd)lief)tid) gibt es felbft
im beften (Êheftanb l)ie unb ba Differeitsen
unb man tann bann in ©rmangeluug 0011

Disfuffen ein paar Suppenteller an bett Hopf
befoinmctt. Speere finb aber feiten fo bequem
3ttr Sjanb unb fo ift benn ber granffurter
îlrst bod) nodj gatt3 gut baratt.

©troas unheimlich 3unt fK'nUen aber bürfte
aud) gräulein Slnna SJÎouaro aus tpirattefe
feitt. ©efagte junge Dante phospfjorefsiert
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nämlich bei ïladjt fo äijnlid) wie unfere
gol)annisfäferchen, bas Ijerfet, fie ftraïjlt grün*
gelbes flicht aus. ©in Seronefer iprofeffor
ftellte nad) mef)rtoöd)entlid)er Uitterfud)ung feft,
baf) bas ßid)t in jeber Dcadjtftunbe oier bis
fedjs Sefunben lang fidjtbar ift, ntandpnal
rötlid) wirb unb befonbers in ber hersgegenb
feljr intenfio ift. 9cun, eine beitgalifd) feud)*
tenbe grau mag ja feljr intereffant fein, abet
id) fann einmal bei ©eleudjtung nicht ein*

fcfjlafen unb abfnipfen wirb matt bas gräuleiti
tooljl faum fönnen, toie 311111 ©eifpiel bas elef*

trifdje ßidjt.
Pud) „Seefd)langenerfiitbungen" routben le^t*

hin utieber einige gemacht, für bie id) mid)
abfolut nidjt begeiftern tonnte. So erfanb ein

îftnerifaner ein fünftlidjes 9lahrungsmittel, einen

auf eleftrifd)em SBege erjeugten gieifdjertraft,
ber fo nahrhaft ift, bafj ein SüBürfel oon
25 ©ramm felbft für einen Sdjroerarbeiter au)
eine oolle ©odje genügt, gd) aber siehe mein

tägliches Stüddjen gleifdj bem wöchentlichen
SBürfel oor. ga, id) toürbe fogar lieber auf's
Ütrbeiten überhaupt oersichten, als ben SBodjen*
Würfel 3U fdjluden. ©iit anbetet îlmerifanet
abet hut als gufunftsfriegsroaffe ein Hi^elgas
erfunben, bas am gansen Hörper bes bamit
Sergaftett ein berartiges Hitjelgefiihl erregt, bah

ihm nichts übrig bleibt, als fid) totsuladjen.
9lun, lapenb in ben Dob 3U gehen ift immerhin
aud) ettoas toert; ich' aber 3iel)e es oorberhaitb
bod) noch oor, lieber nörgetnb ^tt leben als

Iadjenb 3U fterben.
Unb sum Schluf) nod) eine Serner See*

fd)lange. üfls jiiitgft bie Hönigin ber Utieber*

lattbe auf ber Steife nad) Sab SBeifsettburg
im Simmental au^ in Sern einige Stunben
ocrroeilte, ba fam sufällig um bie gleiche 34t
audj ein ,,Sopla*3ug" mit ^ollänbern unb

§oIIänberinnett aus SRotterbam ga ©ärn. Unb

ba oerbreitete fid) fofort bas ©eriid)t, ber Horn*

fort in ben §opIa=3ügen fei fo großartig, bah

felbft bie Hönigitt ber Utieberlanbe ben ,,$opIa"
ihrem §of3ug oor3og. ßeibet tann idj biefes

©erüdjt nicht beftätigen, ber §opla*3ug tan

gaits îôttiginnettlos in Sern an; bie Königin
ber Dciebetlanbe tant int bltuto. So, unb bamit

Sd)luf) 'für heute.

© h r i ft i a tt ß u e g g u e t.

Dilemma.
Die gange ÏBelt fteht immer nod)
gn bem hijpun'fdjen Sann,
Setümmert fidj gumeiftenteils,
2!3as braus nod) werben ïattn.
©ibt's Untergang bes îtbenblanbs?
Degeneration'?
gft's greiheitsmorgenbäntinerung,
gft's lehte totation'?

®can grübelt hin unb grübelt h"
Unb tennt fid) nidjt redjt aus:
©ibt's 9Jîonard)ie, gibt's Depublit,
©ibt's 5lnard)iftengraus?
bJJÎifdjt fid) ber 9.1îosîoruiter breitt?
Der Duce, SJtariann'?
©eljt's ©ttaos nun 3U ©ttbe balb,
gängt es erft ridjtig an?

©ibt's auf ber SBelt nodj .bjausoerftanb,
©ibt's ßeibenfdjafteti nur?
SBirb's ©nb 0011t flieb ber gangen SBelt

Die Dätebittatur?
Sraudjt's eine ©ottesgeifjel, bah
Der TOenfd) fid) felbft befinnt?
Unb triebet fromme Dentuiigsart
Die Oberljanb geroitint?
SJtan grübelt her unb grübelt hit
Unb tommt bann gtt bem Sdjlttf;:
Der SJiettfd) ift bod) ein £>erbentier,
Das güt)rung hoben innf).
Dem ßeitftier unb ber ßeittuh folgt
©r mit Segeifterung,
Unb manchmal birigiert fogar
©in Heiner — ßärmihung.

Sotta.
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Bewohner des Hauses abwesend waren,
muhte das Haus mit Gewalt geöffnet
werden, und es stellte sich heraus, daß
im 3. Stockwerk in der Küche die Was-
serleitung vom Rost durchfressen war
und das Wasser von dort aus auf den
Küchenboden lief. Im ganzen wurden
7 Wohnungen durchnäht. Der Gebäude-
und Mobiliarschaden dürfte einige 1000
Franken betragen. Eine Wasserschaden-
Versicherung besteht nicht.

Beim Gewitter vom 1V. August schlug
der Blitz gegen Mitternacht in das
Haus Eggimannstrahe 25 und setzte das
Gerumpel im Estrich in Brand. Der
Brand konnte noch vor dem Eintreffen
der Feuerwehr gelöscht werden und der
Sachschaden ist nur gering.

Am 8. August abends entstand im
Hause Schauplatzgasse 29 ein Brand,
der rasch gelöscht werden konnte. Am
9. nachmittags kam aus dem gleichen
Hause wieder eine Brandmeldung. Die
Brandwache hatte das noch im Ent-
stehen begriffene Feuer rasch gelöscht,
konnte aber Brandstiftung konstatieren.
Das Haus befindet sich derzeit im Um-
bau.

Am 26. Juli abends wurde auf dem
Fuhgängerstreifen Kleine Schanze-Bolks-
bank ein 67jähriger Fußgänger von
einem Radfahrer angefahren. Da der
Fußgänger nicht stürzte, nahm der Rad-
fahrer wohl an, derselbe sei unbeschä-
digt und fuhr davon. Nun stellte sich

aber heraus, daß der Greis doch ver-
letzt wurde und sein Zustand ist infolge
eingetretener Komplikationen lebens-
gefährlich. Der Radfahrer oder Zeugen,
die über seine Identität Angaben ma-
chen können, werden dringend ersucht,
sich sofort auf der Verkehrswache der
Stadtpolizei, Telephon 20.421, zu mel-
den.

Bei den Postschaltern macht sich ein
,,Trick-Taschendieb" bemerkbar. Er
spricht Leute, die Geld behoben, an,
sagt ihnen, sie seien beschmutzt und hilft
ihnen den Rock reinigen. Bei dieser Ge-
legenheit entwendet er ihnen das abge-
hobene Geld. Der Mann wäre im
Wiederholungsfalle bei sofortiger Ver-
ständigung der Polizei festzuhalten. Sig-
nalement: Anscheinend Ausländer im
Alter von 30—40 Jahren, 160—165
Zentimeter groß, trug dunkelgrauen ev.
bräunlichen Anzug, sprach schriftdeutsch.

kleine
Nach was man sich z'Bürn eigentlich heute

umschauen könnte, ist mir mehr oder weniger
rätselhaft. Die Bundesräte sind in den Ferien,
die Negierungsräte sind in den Ferien, die
Gemeinde- und Stadtrüte sind auch in den

Ferien »nd was die Stadt sonst noch an
Prominenten aufweisen kann, ist auch derart in
den Ferien, datz man Häuser, in welchen ver-
rostete Wasserleitungsrohre Ueberschwemmungen
arrangieren, erst behördlich aufbrechen lassen
mutz, weil alle Bewohner ebenfalls in
den Ferien sind. Mich wundert's nur, datz
man trotz alledem immer noch Menschen unter
den Laube» antrifft. Aber das sind wahr-
scheinlich Leute, die bei uns in den Ferien
sind. Sich aber nach dem Wetter umzusehen,
das ist wirklich kein Genutz und ist auch schwer,

vie vekiWk ivoLtt?

da man doch immer unter dem Schirm hervor-
gucken mützte.

Und so bleibt mir denn wirklich nichts
anderes übrig, als mich auch ein wenig nach
Berlin umzuschauen, trotzdem ich mir geschworen
hatte, kein Wort über die Olympiade zu ver-
lieren, da ja ohnehin alles voll ist damit.
Nun, Not bricht auch Schwüre. Bei hübschen
Damen ist ja Stoffmangel allerdings etwas
sehr Hübsches, bei einem Zeitungsschreiber aber
ist er eine böse Geschichte. Nun, als veritabler
Sportsäugling will ich ja auch gar nicht über
Rekorde, Höchst- und Spitzenleistungen, Pech-
strähnen etc. sprechen, sondern nur ein paar
Idyllen aus den Sportreportagen herausfischen,
die mich besonders erfreuten. Da ist gleich das
viel beschriebene „Männerdorf", das Quartier,
in dem die Athleten wie ,,Pfarrerstöchter"
unter sich sind. Weiblichen Wesen ist der Ein-
tritt strenge untersagt, sogar den Athletinnen.
Und die Künstlerinnen, die abends im Dorf-
theater singen und spielen, werden vorerst
„polizeilich" hingebracht und nach der Vor-
stellung wohlgezählt und kontrolliert wieder
polizeilich in die Stadt Berlin zurückgebracht.
Ich bezweifle aber lebhaft, datz diese Schutz-
matzregeln zum Schutze der zarten Weiblichkeit
erfunden wurden. Die Damen, die da abends
die Athleten begeistern, gehören doch meist zu
den Priesterinnen der leichteren und leichtesten
Muse und sind als kesse Berlinerinnen unbe-
dingt im Stande, sich auch vor den erotischesten
Athleten zu schützen, sofern sie überhaupt die
Absicht dazu haben. Ich vermute eher, datz
diese polizeiliche Sauvegarde eher zum Schutze
der Athleten dient, denn wenn sich so ein

leichtbeschwingtes Kaprizenköpfchen eventuell für
einen oder den anderen Athleten interessieren
sollte, so würde der Beglückte dann andern
Tags kaum in ganz guter Condition sein und
würde sein ganzes Stammland um Punkte,
goldene Medaillen und vielleicht sogar Welt-
rekorde bringen. Und das wäre dann doch

fatal.
Uebrigens scheinen auch Athletinnen nicht rein

aus Stahl und Muskeln zu bestehen! manche
haben auch noch andere weibliche Tugenden.
Denn als die deutschen Stafettenläuferinnen,
die den Sieg schon sozusagen im Sport-
Höschentäschchen hatten, im allerletzten Moment
den Staffel verfehlten und sich und Deutsch-
land damit um die goldene Medaille brachten,
da fingen alle die vier Läuferinnen so herz-
zerbrechend an zu weinen, datz selbst Hitler
Erbarmen mit ihnen fühlte, sie auf die Ehren-
tribüne holte und ihre Tränen mit Trost und
Anerkennung wieder stillte. Mir gefällt aber
die leichtsinnige kleine Oesterreicherin eigentlich
noch besser, die da vor dem Startsignal zum
Hundertmeterlauf aus lauter Eiser und Span-
nung zu früh losschotz und kopfüber in die
Aschenbahn kollerte. Ueber dieses ihr Mitz-
geschick mutzte sie dann so herzlich lachen, das,
sie, als der Startschutz wirklich losknallte,
lachend in ihrem Sandloch sitzen blieb. Wahr-
scheinlich dachte sie sich! „Zu was denn heulen,
mich tröstet der Schuschnigg ja doch nicht und
autzcrdem weitz ich mir einen anderen, von
dem ich mich noch viel lieber trösten lasse."
Und selbst die beste Speerwerferin der ganzen
Welt, Tilly Fleischer, wurde zwischen zwei
Speerwürfen schwach und verliebte sich in einen
Frankfurter Arzt, dem sie nach Schluß der
Olympiade willig ins Standesamt folgt. Eine
temperamentvolle Speerwerferin zu heirateu ist

zwar auch ein Wagnis, aber immerhin noch
nicht so grotz, wie die Ehe mit einer rekordeln-
den Diskuswerferin, denn schließlich gibt es selbst
im besten Ehestand hie und da Differenzen
und man kann dann in Ermangelung von
Diskussen ein paar Suppenteller an den Kopf
bekommen. Speere sind aber selten so bequem
zur Haud und so ist denn der Frankfurter
Arzt doch noch ganz gut daran.

Etwas unheimlich zum heiraten aber dürfte
auch Fräulein Anna Monaro aus Piranese
sein. Besagte junge Dame phosphoresziert
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nämlich bei Nacht so ähnlich wie unsere
Johanniskäferchen, das heißt, sie strahlt grün-
gelbes Licht aus. Ein Veroneser Professor
stellte nach mehrwöchentlicher Untersuchung fest,
daß das Licht in jeder Nachtstunde vier bis
sechs Sekunden lang sichtbar ist, manchmal
rötlich wird und besonders in der Herzgegend
sehr intensiv ist. Nun, eine bengalisch leuch-
tende Frau mag ja sehr interessant sein, aber
ich kann einmal bei Beleuchtung nicht ein-

schlafen und abknipsen wird man das Fräulein
wohl kaum können, wie zum Beispiel das elek-

irische Licht.
Auch „Seeschlangenerfindungen" wurden letzt-

hin wieder einige gemacht, für die ich mich

absolut nicht begeistern könnte. So erfand ein

Amerikaner ein künstliches Nahrungsmittel, einen

auf elektrischein Wege erzeugten Fleischertrakt,
der so nahrhaft ist, daß ein Würfel von
25 Gramm selbst für einen Schwerarbeiter aus
eine volle Woche genügt. Ich aber ziehe mein

tägliches Stückchen Fleisch dein wöchentlichen
Würfel vor. Ja, ich würde sogar lieber auf's
Arbeiten überhaupt verzichten, als den Wochen-
Würfel zu schlucken. Ein anderer Amerikaner
aber hat als Zukunftskriegswaffe ein Kitzelgas
erfunden, das am ganzen Körper des damit
Vergasten ein derartiges Kitzelgefühl erregt, datz

ihm nichts übrig bleibt, als sich totzulachen.
Nun, lachend in den Tod zu gehen ist immerhin
auch etwas wert; ich aber ziehe es vorderhand
doch noch vor, lieber nörgelnd zu leben als

lachend zu sterben.
Und zum Schluß noch eine Berner See-

schlänge. Als jüngst die Königin der Nieder-
lande aus der Reise nach Bad Weitzenburg
im Simmental auch in Bern einige Stunden
verweilte, da kam zufällig um die gleiche Zeit
auch ein „Hopla-Zug" mit Holländern und

Holländerinnen aus Rotterdam ga Bärn. Und

da verbreitete sich sofort das Gerücht, der Kom-

fort in den Hopla-Zügen sei so großartig, datz

selbst die Königin der Niederlande den „Hopla"
ihrem Hofzug vorzog. Leider kann ich dieses

Gerücht nicht bestätigen, der Hopla-Zug kam

ganz königinnenlos in Bern an,- die Königin
der Niederlande kam im Auto. So, und damit

Schluß 'für heute.

Christian L u e g g u e t.

Dilemma.
Die ganze Welt steht immer noch

In dem hispan'schen Bann,
Bekümmert sich zumeistenteils,
Was draus noch werden kann.
Gibt's Untergang des Abendlands?
Regeneration?
Ist's Freiheitsmorgendämmerung,
Ist's letzte Station?
Man grübelt hin und grübelt her
Und kennt sich nicht recht aus:
Gibt's Monarchie, gibt's Republik,
Gibt's Anarchistengraus?
Mischt sich der Moskowiter drein?
Der Duce, Mariann'?
Geht's Chaos nun zu Eude bald,
Fängt es erst richtig an?

Gibt's auf der Welt noch Hausverstand,
Gibt's Leidenschaften nur?
Wird's End vom Lied der ganzen Welt
Die Rätediktatur?
Braucht's eine Eottesgeitzel, datz
Der Mensch sich selbst besinnt?
Und wieder fromme Denkungsart
Die Oberhand gewinnt?

Man grübelt her und grübelt hin
Und kommt dann zu dem Schluß:
Der Mensch ist doch ein Herdentier,
Das Führung haben muß.
Dem Leitstier und der Leitkuh folgt
Er mit Begeisterung,
Und manchmal dirigiert sogar
Ein kleiner — Lärmihung.

Hotta.
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